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Kurzfassung: Die Gestaltung von nutzerfreundlichen Verkaufsverpa-
ckungen ist laut verschiedenen Studien durchgehend nicht optimal 
gewährleistet. Neben einer fehlenden Sensibilisierung der Verpa-
ckungshersteller für die Nutzerfreundlichkeit als Wettbewerbsfaktor, 
liegt dies vor allem an fehlenden Entwicklungsinstrumenten für die 
Praxis. Dieser Beitrag beschreibt das Vorgehen zur Entwicklung eines 
Richtlinien- und Prüfkataloges, mit dessen Anwendung der Weg zur 
Entwicklung nutzerfreundlicher Verkaufsverpackungen geebnet wer-
den soll.  
Schlüsselwörter: Verkaufsverpackungen, Nutzerfreundlichkeit, 
Prüfkatalog. 
 
 
1. Einleitung 
 
Aktuelle Studien zeigen, dass die Nutzerfreundlichkeit (Usability) von Verkaufs-
verpackungen von Produkten des alltäglichen Bedarfs oft unzureichend ist (Dittrich & 
Spanner-Ulmer 2010a). Vor allem unter dem Aspekt einer älter werdenden Bevölke-
rung rückt dies stärker in den Fokus der Öffentlichkeit. Über 3000 jährliche Neuer-
scheinungen im deutschen Lebensmittelbereich zeigen die Innovationskraft der 
Branche und verdeutlichen die Kürze der Produktlebenszyklen. Bestehen kann nur, 
wer flexibel und schnell auf neue Marktanforderungen reagiert. Kürzer werdende 
Entwicklungszyklen sind die Folge. Aufwendige Maßnahmen, wie Nutzertests wäh-
rend der Entwicklung, welche die Nutzerfreundlichkeit der Verpackungen sicherstel-
len sollen, sind hierbei zu zeit- und kostenintensiv und vor allem im Mittelstand, auf-
grund fehlenden Know-hows, nicht umsetzbar. Dies bestätigen Erfahrungen aus der 
Zusammenarbeit und Gesprächen mit Herstellern der Verpackungsbranche. Richt-
werte und Prüfkriterien, die von Verpackungsentwicklern beachtet und angewandt 
werden können, erscheinen hier als mögliche Lösung. Allerdings gibt es, außer einer 
Vielzahl von Normen zur Sicherheit, Qualität und Größen von Verpackungen, bisher 
keine Vorgaben zur nutzerfreundlichen Gestaltung. Um eine Hilfestellung für die Pra-
xis bereitzustellen, soll ein Richtlinien- und Prüfkatalog erarbeitet werden. Dieser wird 
Grenz- und Sollwerte für einzelne Merkmalsausprägungen von Verpackungen ent-
halten und möglichst umfangreich auf alle existierenden Verpackungstypen anwend-
bar sein. Dabei sind insbesondere die Fähigkeiten der älteren Bevölkerungsgruppe 
zu berücksichtigen. 
 
 
2. Nutzerfreundlichkeit von Verkaufsverpackungen 
 
Die Nutzerfreundlichkeit einer Verpackung ist definiert als das Ausmaß, in dem ei-
ne Verpackung durch bestimmte Benutzer in einem bestimmten Nutzungskontext  
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genutzt werden kann, um bestimmte Ziele effektiv, effizient und zufriedenstellend zu 
erreichen. (Dittrich & Spanner-Ulmer 2010a) Um nutzerfreundliche Verpackungen zu 
entwickeln, müssen demzufolge die Ziele der Nutzer im Umgang mit der Verpackung 
bekannt sein. Die wesentlichsten Nutzerziele können als „Öffnen“ der Verpackung, 
„Entnahme“ des Inhaltes, gegebenenfalls der „Wiederverschluss“ zur Aufbewahrung 
eines Restinhaltes und die „Informationsgewinnung“ bzgl. des Inhalts, definiert wer-
den (siehe Abbildung 1). Während das „Wiederverschließen“ oder die „Informations-
gewinnung“ nutzungskontextabhängig sind, ist das „Öffnen“ einer Verpackung als 
zentrales Nutzerziel in jedem Nutzungskontext relevant. 
 
 
Abbildung 1: Nutzerziele und Zielerreichungsgrad (Dittrich & Spanner-Ulmer 2010b) 
 
Weiterhin hängt die Nutzerfreundlichkeit einer Verpackung maßgeblich von den 
Eigenschaften und Fähigkeiten der jeweiligen Nutzer ab. Beim Umgang mit Verpa-
ckungen werden verschiedene Leistungsfaktoren der Nutzer angesprochen. Im Vor-
dergrund stehen dabei vor allem die Kraft in den Händen, die Fingerfertigkeit bzw. 
das Tastvermögen sowie die Fähigkeit des Sehens, welche wesentlichen Einfluss 
auf die Zielerreichung haben. Diese Faktoren unterliegen einer stetigen Veränderung 
im Laufe des Lebensalters (Keil et al. 2009). Studien zeigen, dass vor allem ältere 
Menschen, aufgrund der Abnahme verschiedener Leistungsfaktoren, Probleme im 
Umgang mit Verpackungen haben (Dittrich & Spanner-Ulmer 2010b). Eine nutzer-
freundliche Verpackung ist demzufolge dann gegeben, wenn die Nutzerziele, wie das 
Öffnen, die Entnahme, das Wiederverschließen sowie die Informationsgewinnung in 
Abhängigkeit des Nutzungskontextes, für möglichst alle relevanten Nutzer mit mög-
lichst geringem Aufwand realisiert werden können. 
Die Festlegung bzgl. der Nutzerziele und der Zielgruppe liegen dabei im Ermessen 
der Unternehmen. Ein Richtlinien- und Prüfkatalog kann lediglich die möglichen Vari-
anten von Nutzerzielen in Abhängigkeit verschiedener Zielgruppen berücksichtigen. 
 
 
3. Vorgehen 
 
Um einen Richtlinien- und Prüfkatalog für Anwender im Bereich der Verpackungs-
entwicklung zu erstellen, sind möglichst konkrete Empfehlungen und Richtwerte für 
möglichst jede Verpackungsart notwendig. Eine einfache Darstellung der menschli-
chen Leistungsfaktoren in verschiedenen Altersgruppen würde keine ausreichende  
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Hilfestellung für die Praxis bieten. Die Leistungsfaktoren müssen in Verbindung mit  
den Verpackungsmerkmalen gebracht werden, um daraus Richtlinien bzw. Grenz- 
und Sollwerte für deren Ausprägung abzuleiten. Um dies zu erreichen sind die rele-
vanten Verpackungsmerkmale, welche die Nutzerfreundlichkeit der jeweiligen Verpa-
ckung beeinflussen, zu identifizieren. Diese hängen zum Einen maßgeblich von der 
Zielerreichung (Öffnen, Entnehmen usw.) ab, sowie zum Anderen von der jeweiligen 
Handlung, die zur Zielerreichung notwendig ist. Die Handlungsabläufe können prinzi-
piell in „Erkennen“, „Verstehen“ und „Ausführen“ zerlegt werden. Beispielsweise 
muss beim Öffnen einer Bon-Bon-Tüte mit Sollrissstelle zunächst der Ort dieser Stel-
le erkannt werden, wobei das Sehvermögen beansprucht wird. Beim Öffnen eines 
Schraubverschlusses hingegen, wie bei einem Gurkenglas, besteht die Schwierigkeit 
hauptsächlich bei der Ausführung, nämlich beim Krafteinsatz. Ein Erkennen bzw. 
Verstehen des Öffnungsmechanismus ist grundsätzlich gegeben, da er durch jahre-
lange Erfahrung offensichtlich und erwartungskonform ist. Bei anderen nicht erwar-
tungskonformen oder neuartigen Öffnungsmechanismen, wie zusätzlich einge-
schweißte Schraubgläser, rückt bei der Erstnutzung auch das Verständnis der Funk-
tionsweise in den Vordergrund. Hierbei sind Produktmerkmalsausprägungen, wie ei-
ne sinnvolle Kodierung, relevant. Dies zeigt, dass je nach Verpackung relevante 
Merkmale stark variieren können. Die einzelnen Merkmale beanspruchen nun je 
nach Ziel und Handlung verschiedene Leistungsfaktoren der Nutzer. Im Kontext der 
Nutzerfreundlichkeit der Verpackungen werden diese von der Zielgruppe abhängigen 
Leistungsfaktoren als gegeben betrachtet. Für die Ausprägungen der Verpackungs-
merkmale sind anhand der verschiedenen Zielgruppen Grenz- und Sollwerte zu 
bestimmen. Diese sind so festzulegen, dass die Ziele für die jeweilige Zielgruppe mit 
möglichst geringer Beanspruchung erreicht werden können. Hierzu werden als erstes 
Recherchen bzgl. bereits existierender Untersuchungen vorgenommen, deren Er-
gebnisse nach einer Prüfung in den Richtlinienkatalog übernommen werden können. 
Ebenfalls sind nach Untersuchungen aus anderen Produktbereichen, deren Ergeb-
nisse aufgrund von vergleichbaren abhängigen Variablen auf die Verpackungsmerk-
male übertragbar sind, zu suchen. Für Verpackungsmerkmale, für die keine bereits 
existierenden Ergebnisse zu finden sind, müssen neue Erkenntnisse mittels Studien 
gewonnen werden, um so das Regelwerk zu vervollständigen. 
 
 
4. Ergebnisse 
 
Da das Öffnen als Nutzerziel die anderen Ziele klar dominiert und hier die meisten 
Probleme hinsichtlich der Usability auftauchen (Dittrich & Spanner-Ulmer 2010b), 
wurde dies bei der Entwicklung des Richtlinien- und Prüfkataloges in den Vorder-
grund gestellt. Die Ergebnisse seien deshalb vertretend für den Bereich „Öffnen“, 
und zwar für den Handlungsschritt „Ausführen“, dargestellt (vgl. Tabelle 1). Bei der 
Ausführung des Öffnens eines Verschlusses wird i.d.R. nur die Körperkraft (Finger-, 
Hand-, Armkraft) als menschlicher Leistungsfaktor beansprucht. Hierbei sind ver-
schiedene Einflussfaktoren, wie Greifart, Kraftschluss und Handhaltung zum Öffnen 
relevant, anhand derer Grenz- und Sollwerte für verschiedene Verschlusssysteme 
zusammengefasst werden können. So sind beim Öffnen einer Schale mit peelbarer 
Abreisfolie sowie einer Tüte mit Siegelnaht zum Auseinanderziehen, Bewegung, 
Greifart und Handhaltung weitestgehend identisch. Das heißt, es können bei beiden 
Verpackungstypen bzgl. des Öffnens gleiche Grenz- bzw. Sollwert bestimmt werden. 
370 
Tabelle 1: Beispiel Öffnen und Ausführen 
 
 
Ebenso finden sich auf der Seite der Verpackungen verschiedene Merkmale, wel-
che die Nutzerfreundlichkeit beeinflussen. So spielt vor allem die Kraft/Moment, die 
zum Öffnen aufgebracht werden muss sowie die Fläche, auf die Kraft aufgebracht 
wird, wie die Größe der Lasche bei einer peelbaren Verpackung, oder der Durch-
messer sowie die Höhe eines Schraubverschlusses, eine entscheidende Rolle. E-
benfalls relevant sind Oberflächenbeschaffenheiten, wie z.B. der Reibkoeffizient ver-
schiedener Materialien sowie Strukturierungen. Die Recherche für bereits existieren-
de Studien zu einzelnen Verpackungsmerkmalen ergab nur sehr wenige Treffer. Be-
züglich Maximalkräfte bei Schraubverschlüssen konnten beispielswiese Studien aus 
den 80er Jahren gefunden werden.  
 
 
5. Ausblick 
 
Die bisherigen Recherchen zeigen, dass für viele der identifizierten Verpackungs-
merkmale bisher keine Ergebnisse in Form von Untersuchungen vorliegen. Zukünftig 
müssen deshalb weitere Studien durchgeführt werden, um Grenz- und Sollwerte für 
die noch nicht untersuchten Verpackungsmerkmale zu erhalten. Das Regelwerk soll 
zukünftig in Form einer Internetdatenbank Unternehmen zur Verfügung gestellt wer-
den und somit einen wichtigen Beitrag zur Erhöhung der Nutzerfreundlichkeit von 
Verkaufsverpackungen leisten.  
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